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Klappentext /////////////

Das LITERATURProgrammheft FÜR MÜNCHEN

EDITORIAL /////////////////////////////////////////////////
Schwitzen mit Büchern/////////////////////////////////////

///Liebe Leserinnen und Leser,

nein, wir haben nicht die Schweinegrippe – aber wohl fühlen wir uns trotzdem gerade nicht besonders, 
weil der Hals schmerzt und das Hirn ein wenig verstopft ist. Und das, bevor der Winter überhaupt richtig 
angefangen hat! Decken wir uns eben zu und nehmen ein wärmendes Buch mit hinein, das uns am besten 
noch ins gesunde Schwitzen bringt.
Deshalb an dieser Stelle nur so viel: Bei Ihrem Weihnachtsshopping hätte der Klappentext gerne eine 
Wörtchen mitzureden. Und tut das deswegen einfach, Sie finden in dieser Ausgabe eine Reihe Geschenk-
empfehlungen – mit denen Sie sich freilich auch selbst erfreuen können, das ist uns doch völlig gleich … Zeit 
dafür haben Sie jedenfalls genug, denn Lesungen gibt es in diesem besinnlichen Monat deutlich weniger 
als sonst.

Lesen Sie gut!
wünscht wie immer Ihre Redaktion

DEZember 2009/#20
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///Platz gäbe es ja eigentlich mehr als genug im 

World Wide Web. Da könnte man komplette 

Bücher vorlesen, ellenlange Texte veröffent-

lichen, mehrere Stunden dauernde Literatur-

videos bereit stellen, ausgiebigst Argumente 

ausführen und -tauschen. Aber nein: Wie es 

immer so ist, wenn die Freiheit plötzlich bei-

nahe grenzenlos geworden scheint, dann erliegt 

man ihr besser nicht, sondern erlegt sich lieber 

selbst bestimmte Beschränkungen auf. 140 Zei-

chen zum Beispiel. Oder zehn Seiten. Um nur 

die prominenteste – den Microblogging-Dienst 

Twitter – sowie die literarisch gelungenste – das 

Vorlese-Portal zehnseiten.de – digitale Selbst-

bescheidung zu nennen. Beide Projekte bewei-

sen, und zwar auf je ganz eigene Weise, dass das 

WWW ganz und gar nicht dazu angetan ist, 

das Lesen & Lauschen abzuschaffen. Und nun 

brechen beide auch noch aus dem Bildschirm 

aus, lassen ihr Online-Dasein hinter sich und 

betreten die ganz reale Bühne: Am 10. Dezem-

ber stellt sich das Portal zehnseiten.de mit einer 

„Partylesung“ im Neuen Haus der Kammer-

spiele vor, und am 12. Dezember findet in der 

Bar Niederlassung, manchem bereits bekannt 

als Ort eines Twitter-Stammtischs, Münchens 

erste Twitterlesung statt.

Bei zehnseiten.de dürfte das erst einmal kaum 

eine Schwierigkeit darstellen – lässt sich das 

Konzept, dass jeder Autor zehn Seiten aus sei-

nem Buch liest, doch wunderbar ins Analoge 

übertragen. Der einzige Unterschied besteht 

dann nurmehr darin, dass die Vortragenden 

plötzlich so bunt wie in der Wirklichkeit sind 

und nicht in ästhetischem Schwarzweiß gehal-

ten wie in den Videos, die die Website bereit 

stellt. Und statt anonymer Surfer wird sich nun 

also ein leibhaftiges Publikum versammeln, das 

allerdings nicht per Klick individuell entschei-

den kann, wem es denn gerade zuhören möch-

te, sondern die Abfolge der Darbietungen den 

Dirigenten des Abends vertrauensvoll überant-

worten muss. Manchmal ist es eben doch ganz 

schön, wenn alle dasselbe tun und hören, statt 

nebeneinander und allein für sich ihr jeweils ei-

genes Ding zu verfolgen.

Noch wichtiger ist die Regie allerdings bei 

Twitterlesungen. Und das ist freilich kein Zu-

fall: Mit einer literarischen Lesung haben solche 

Veranstaltungen – und das ist jetzt überhaupt 

nicht abfällig gemeint – wenig zu tun. Viel-

mehr handelt es sich, sofern sie gut gemacht 

sind, um wahrhaft theatrale Abende, an denen 

die kleineren und größeren Dramen des Lebens, 

die bei Twitter mittels 140-Zeichen-Repliken 

verhandelt werden, sowie Twitters Talent für 

Pointen und vor allem fürs Dialogische in der 

gebotenen Kürze und mit meist viel Witz und 

Charme bestens zur Geltung kommen. Das will 

dann auch gar nicht erst mit den Sentenzen 

oder Theaterstücken großer Autoren vergli-

chen werden. Sondern vielleicht besser mit den 

mittelalterlichen Gauklern und Sängern, die 

– wie übrigens die Twitterlesung selbst auch, 

siehe www.twitterlesung.de – in wechselnden 

Besetzungen durch die Städte tourten, um auf 

Jahrmärkten – heute also in Kneipen – ein paar 

treffende Sätze von sich zu geben, um der Welt 

wenigstens kurzzeitig den Heiligenschein vom 

Haupt zu stibitzen, sie ein wenig zu entblößen, 

um auf ihrer Glatze Locken zu drehen, auf dass 

sie nicht mehr ganz so hässlich aussehe wie noch 

am Morgen. Die üblichen rhetorischen Ta-

schenspielertricks, natürlich. Aber so wirkungs-

voll, wie es sonst nur die Literatur sein kann.

Digital goes analog////////////////////////////////////////
Eben noch im Netz,  jetzt schon auf den Bühnen dieser Stadt//////

///Ähnlichkeiten mit lebenden Personen und 

deren Handlungen seien, heißt es in Nach- 

oder Vorbemerkungen vieler Romane, rein 

zufällig und jedenfalls nicht beabsichtigt. Ge-

gen eine solch juristische Rhetorik wendet sich 

die tschechische Autorin Radka Denemarková 

gleich zu Beginn ihres Romans „Ein herrlicher 

Flecken Erde“ ausdrücklich. Sie führt das Ich 

in die längst zur unbedachten Floskel mutier-

te Formulierung ein und begründet mit der 

mangelnden Kausalität zugleich ihr Schreiben: 

„Keine Ähnlichkeit ist zufällig. All diese Ge-

schichten sind passiert. Ich weiß immer noch 

nicht, warum.“

Der „herrliche Flecken Erde“, das ist der Guts-

hof der Lauschmanns im tschechischen Puklice 

– den die Familie 1942 verlassen musste, nach-

dem die Dorfbewohner sie als Juden denunziert 

hatten. 1945 kehrt Gita nach Puklice zurück. 

Nach Hause, wie sie denkt. Doch dieses Zu-

hause ist keines mehr: Die Rote Garde hat den 

Hof sozialisiert, die Dorfbewohner haben ihn 

unter sich aufgeteilt, mit einer Rückkehr der 

Lauschmanns rechnet hier keiner, will hier kei-

ner rechnen. Gita kann das erlittene Leid nicht 

geltend machen, sie wird im Gegenteil umge-

hend als Deutsche und damit als „Kollabora-

teurin“ gebrandmarkt und ein weiteres Mal aus 

dem Ort ihrer Kindheit vertrieben. Sie flüch-

tet sich zu ihrer Tante Ottla: „Ich wollte nach 

Hause. Dort alles in Ordnung bringen, damit 

es so ist wie früher, verstehst du? Ich hab ś nicht 

geschafft.“

Bis auf den fragmentarischen, beinahe sur-

realistischen Blick der Ich-Erzählerin könn-

te man „Ein herrlicher Flecken Erde“ bis zu 

diesem Zeitpunkt für eine leider nicht gerade 

ungewöhnliche Erinnerungsgeschichte halten. 

Doch tatsächlich ist das nur das Vorspiel, die 

Exposition einer Person, die wir 60 Jahre spä-

ter wiedertreffen. „Frau Dr. Lauschmannová“, 

wie der Roman sie nun nennt, kehrt das zweite 

Mal nach Puklice zurück; ihre Eltern wurden 

endlich rehabilitiert, nun will sie Gerechtigkeit 

erlangen. Sie ist kein Mädchen mehr, sondern 

eine auf bürgerliche Weise arrogante Ärztin, 

genauer gesagt Pathologin, denn „lebendige 

Körper fasse ich bis heute ungern an“. Und sie 

ist alles andere als sympathisch. Als ihre Toch-

ter Essen vorbei bringt, herrscht sie diese an: 

„Du solltest dich lieber um das Essen für deinen 

Mann kümmern …, bevor er sich nach einem 

anderen Exemplar umguckt. Das jünger ist, und 

schlanker.“ Ohnehin wolle sie lieber „Brennes-

selsuppe. Eine meiner Erfahrungen aus There-

sienstadt, die ich gerne mit euch teilen möchte. 

Für die Suppe reicht ein einziges verstaubtes 

Brennesselblatt …“.

In Puklice angekommen trifft sie auf den Bür-

germeister, den Sohn des früheren Denunzian-

ten, der seinem Vater nur in wenig nachsteht. 

Stolarˇ junior wedelt mit Geheimkenntnissen 

von Gitas Aufenthalten in psychiatrischen Kli-

niken herum, weist daraufhin, dass ihr erstes 

Kind ermordet wurde, ihr früherer Mann sich 

erhängt habe: „Und Sie halten sich immer noch 

für was Besseres und denken nach alldem nur 

daran, wie Sie sich bereichern können. Man 

muss Sie endlich mal im richtigen Licht zei-

gen. In Ihrem Kopf ist doch alles durcheinan-

der. Auch Ihnen wird es guttun, wenn wir hier 

ein paar Sachen richtigstellen.“ So setzt sich die 

Diskriminierung Gitas schon wieder fort, ganz 

Puklice betrachtet sie nur als die „habgierige 

Alte“, bald prangt ein Judenstern-Graffiti an 

einer Mauer.

Doch Gita hört nicht auf, die Geschichte ihres 

fürchterlichen Lebens zu erzählen, ohne Mit-

leid mit sich und ihren Zuhörern, die dachten, 

sie könnten sie mit der Erinnerung daran zur 

Umkehr zwingen. Für Mitleid nämlich ist in 

diesem Buch kein Platz, es kennt im Grunde 

Ausgelesen////////////////////////////////////////////////
Sich wie ein Mensch zu verhalten////////////////////////////
Radka Denemarkovás Roman „Ein herrlicher Flecken Erde“/////

LESUNG am 01.12.
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keine Grauzonen und ist deshalb von einer be-

drängenden Ehrlich- und Deutlichkeit. „Gut, 

dass so wenige Menschen von dort zurückge-

kommen sind. Sie würden sich gegenseitig, nur 

durch ihre bloße Existenz, tagtäglich alles in 

Erinnerung rufen, jedes Versagen, jeden aus-

gemergelten Häftling, jeden blutenden Haut-

fetzen, all die Berge ausgerissener Goldzähne, 

in denen die Goldkrone meines Vaters wie eine 

Stecknadel im Heuhaufen verschwunden ist, all 

die achtlos hingeworfenen Leichen von Neu-

geborenen …“, entwaffnet Gita die Gegensei-

te, die ja eben denselben Wunsch ausdrückt, 

wenn sie sie am liebsten schon wieder vertrei-

ben möchte. Das nämlich ist die große Qualität 

dieses Romans: Dass er ein Opfer des Natio-

nalsozialismus nicht als hilflose Kreatur zeich-

net, sondern als Objekt einer Politik der konse-

quenten Dehumanisierung, das nicht aufhört, 

gegen alle Widerstände um eine Existenz als 

souveränes Subjekt zu kämpfen. In Gitas Wor-

ten: „Wissen Sie überhaupt, wie viel Kraft und 

Selbstverleugnung mich meine Freundlichkeit 

kostet? Diese angelernte Freundlichkeit? Diese 

unendliche Prüfung, das lebenslängliche Expe-

riment, ob es möglich ist, ob es überhaupt geht, 

sich wie ein Mensch zu verhalten?“

Radka Denemarková: Ein herrlicher Flecken Erde. Aus dem 

Tschechischen von Eva Profousová. Deutsche Verlags-Anstalt, 

München 2009. 294 Seiten, 19,95 Euro.

Ausgelesen//////////////////
Wie das Wetter war///////////
Robert Menasses ErzählungEN/

Ausgelesen/////////////////
Ein lyrischer Sammelband gegen 
die Krise////////////////////

LESUNG am 02.12.

LESUNG am 01.12.

///„Ich kann jeder sagen“ ist, man mag ś 

kaum glauben, der erste Erzählungsband von 

Robert Menasse, den man hierzulande fast 

besser kennt für seine Essays über seine Hei-

mat Österreich als für seine Romane, die man 

für die Lust, den Witz und die Genauigkeit, 

mit denen dieser Schriftsteller an Sprache und 

Strukturen arbeitet, durchaus ein bisschen be-

wundern darf. Menasse debütierte Anfang der 

1990er Jahre gleich mal mit einer Trilogie, der 

„Trilogie der Entgeisterung“, die am Ende auf 

vier Bände anwuchs. Es folgte „Die Vertrei-

bung aus der Hölle“, ein Ineinander zweier 

Zeiten, zweier Geschichten, zweier jüdischer 

Biografien. Dann „Don Juan de la Mancha“, 

ein Roman über die Lieben im Leben eines 

Mannes – der schon wieder die Umschrift 

von Weltliteratur programmatisch im Titel 

trägt. Dagegen klingt „Ich kann jeder sagen“ 

erst einmal ziemlich lapidar. Auf Hegel – Me-

nasse kann nicht mit ihm und nicht ohne ihn 

– trifft man erst in der Unterzeile, „Erzählun-

gen vom Ende der Nachkriegsordnung“ liest 

man da. Es sind, um genau zu sein, 14 Er-

zählungen, in denen 14 Ich-Erzähler zu Wort 

kommen. Ich kann nun zwar wirklich jeder 

sagen, aber wer es sagt, der meint es auch so: 

Wo laut Hegel schon das Ende der Geschich-

te nahte, holt Menasse die Geschichte in die 

individuelle Biografie zurück. Wo-warst-Du-

als-? ist spätestens seit dem 11. September ein 

beliebtes Smalltalk-Thema geworden – eine 

Frage, die auch Menasses Erzähler gerne be-

antworten. Nur stehen dabei sie im Zentrum 

und nicht das Ereignis.

Dass Marx bei Menasse meist ebenfalls nicht 

weit ist, kann man sich denken. Dass Menasse 

daraus allerdings die beste Erzählungen die-

ses Bandes baut, darauf wäre man vermutlich 

nicht gekommen. „Die blauen Bände“ heißt 

das Stück, ein Buchhändler erzählt die kei-

///Krisenrhetorik allerorten, auch die Kri-

senstimmung breitet sich immer weiter aus, 

und wenn dazu noch Novemberstürme übers 

Land fegen, möchte man sich gelegentlich nur 

noch die Decke über den Kopf ziehen. Dar-

unter nehme man dann allerdings die 17. Aus-

gabe aus der Reihe „Das Gedicht“ mit, die 

diesmal den Titel trägt: „Fürchte dich nicht – 

spiele! Poetische Wege aus der Angst“ und in 

den versammelten Texten den Homo ludens 

zu beschwören versucht, der die Kunst und 

die Zweckfreiheit des Spiels der herrschenden 

Zielorientiertheit und Leistungsbereitschaft 

und den damit einhergehenden Zweifeln ent-

gegen setzen will.

Anton G. Leitner und Friedrich Ani hatten 

die Idee zu dieser Ausgabe im Juni 2008, als 

die große Finanzblase noch nicht geplatzt 

war. Die beiden Herausgeber meinten schon, 

„an allen Ecken und Enden Deutschlands eine 

ständig wachsende Angst oder Resignation zu 

verspüren“, wie es im Vorwort nachzulesen 

ist. Und so haben sie Gedichte zusammenge-

tragen, die mit der Angst in den Ring steigen, 

mal resignierend, mal ermutigend, mal fron-

tal drauflosgehend, mal die Angst umschlei-

chend.

Die Sammlung, die 99 Gedichte, vier Essays 

und ein Interview mit Johannes Friedrich, 

dem Landbischof der evangelischen Kirche in 

Bayern umfasst, bietet also ein wunderbares 

Kompendium von Spielarten der und Mitteln 

gegen die Angst, ist eine Art lyrische Haus-

apotheke der Gegenwart. Man wird beim 

Schmökern tröstliche Gedichte finden, wie 

etwas Arne Rautenbergs „Der Tränenfisch“, 

das mit den Versen: „weinen musst du weinen 

weinen / dann kannst du die tränen einen“ 

beginnt. Aus den Tränen wächst allmählich 

ein See – und: „im tränensee vom tisch / 

springt ein winzig kleiner fisch“. Gelegentli-

ches Jammern oder Trauern ist also durchaus 

erlaubt, mit dem Zusammenbeißen der Zäh-

ne, so lernt man, ist es nicht immer getan.

Anrührend wie die Verse vom Tränenfisch 

sind auch das zarte und gegenwärtige „Ge-

dicht gegen die Angst“ aus der Feder der dies-

jährigen Schweizer Buchpreis-Trägerin Ilma 

Rakusa oder ein gegen den Tod anschreiben-

des, das Glück der Gegenwart umtanzendes 

Gedicht von Friederike Mayröcker, der in 

ihrer Dichtung über alle Zweifel erhabenen 

grande dame der deutschsprachigen Lyrik.

Zwar gehen nicht alle der hier versammelten 

Beiträge so entscheidend über das Verbalisie-

ren eines originellen Einfalls hinaus wie die 

beiden zuletzt erwähnten, doch als Mittel ge-

gen die Krise darf einem manches billig sein. 

Und zugleich lässt sich im Band noch vieles 

entdecken, etwa die zauberhafte, an ein Hai-

ku erinnernde, sechszeilige Miniatur voller 

poetischer Strenge und Schönheit des seit 

vielen Jahren mit Sechszeilern arbeitenden 

Mainzer Dichters Jürgen Kross.

Mit den Gedichten von neun Kindern, die in 

einer Berliner Schreibwerkstatt unter der Lei-

tung von Anja Tuckermann entstanden und 

in den Band mitaufgenommen worden sind, 

haben die Herausgeber ein besonders inter-

essantes Kapitel beigefügt. Angst und ihre 

Bewältigungsstrategien aus der kindlichen 

Perspektive betrachtet, haben völlig andere 

Facetten und Gesichter, muten zum Teil fast 

surreal an, wie im Gedicht über die Angst 

vor Haaren von dem zehnjährigen Mustafa. 

Sie ermöglichen einen veränderten Blick auf 

eigene Ängste.

Ein weiterer Grund, den vorliegenden Band 

zu lesen, ist auch der Essayteil. Friedrich Ani 

etwa kommt in „Das mögliche Glück. Von der 

Wiederentdeckung des Übermuts“ zu einem 

glühenden Plädoyer gegen Egozentrik und 

für die Dichtung. Man wird nach der Lektüre 

dieser Sammlung womöglich etwas gestärkt 

unter seiner Decke hervorkriechen und der 

Krise entschlossener ins Auge sehen. Und das 

nicht nur einen stürmischen Winter lang.
Beate Tröger

Anton G. Leitner / Friedrich Ani (Hrsg.) Das Gedicht 

Band 17. Fürchte dich nicht – spiele! Weßling bei Mün-

chen 2009, 165 Seiten, 12 Euro.
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nesfalls abenteuerliche, dafür umso histo-

risch treffendere Geschichte, wie er an seine 

Ausgabe der MEW, der Marx-Engels-Werke, 

kam. Schuld daran ist – wenn das kein Trep-

penwitz ist! – die Entführung des österreichi-

schen Unternehmers Walter Palmers durch 

die „Bewegung 2. Juni“. 

„Würde ich eine Autobiographie schreiben, 

dann würde ich jetzt einfügen, wie das Wet-

ter war. Dramatisch. Aber ich weiß es nicht 

mehr“, heißt es da an einer Stelle – wie Me-

nasse sich überhaupt in diesem Band schon 

wieder als Zauberer des Selbstreflexiven er-

weist. Die erste Erzählung nennt sich „Be-

ginnen“ und will einfach nicht anfangen, die 

letzte trägt den Namen „Schluss machen“ und 

berichtet vom Scheitern an dem letzten Satz.

Robert Menasse: Ich kann jeder sagen. Erzählungen 

vom Ende der Nachkriegsordnung. Suhrkamp Verlag, 

Frankfurt 2009. 190 Seiten, 17,80 Euro.

///Urbanes Weich bild

am Orlea nsplatz

Was die Kamera sieht auf der Ny mphe

am codierten Brunnen knutschen

Betäubte spritzen Fontänen Wasser

in komprimierte Gesichter verschorft

und Frauen mit alternden Plastiktüten

auf Bänken ausgetretene Schuh‘

was sie nicht sieht weil es hinter ihr liegt

Husten und Spucken in nassen Neubauten

die keine Miete aufbringen trockenwohnen

für Zahlende in Gründerzeitbauten

jetzt vor rotblühenden Kastanien zu jung

um als Schatten dienlich zu sein

was sie beim Wachsen nicht sehen

das endlose Videomaterial ihrer Jugend

Münchner Plätze II
Von Sabina Lorenz

///Urbanes Weichbild

am Orleansplatz

Was die Kamera sieht auf der Nymphe

am codierten Brunnen knutschen

Betäubte spritzen Fontänen Wasser

in komprimierte Gesichter verschorft

und Frauen mit alternden Plastiktüten

auf Bänken ausgetretene Schuh‘

was sie nicht sieht weil es hinter ihr liegt

Husten und Spucken in nassen Neubauten

die keine Miete aufbringen trockenwohnen

für Zahlende in Gründerzeitbauten

jetzt vor rotblühenden Kastanien zu jung

um als Schatten dienlich zu sein

was sie beim Wachsen nicht sehen

das endlose Videomaterial ihrer Jugend

KL APPENTEXT-/////////////////
Geschenk-Empfehlungen//////

Eine Chiffre, eine Erfindung von Ih-

neN

///Von Anfang an entblößt sich „Webers Protokoll“ 
als Fiktion: „Ich stelle mir vor“ lautet das wieder-
holte Mantra der Erzählerin, die sich im Gespräch 
mit „meinem uralten Diplomaten“ befindet, der den 
Botschaftsangestellten Konrad Weber, um dessen Bio-
grafie der Roman kreist, „getroffen zu haben behaup-
tet“. „Sehen Sie genau hin“, sagt der vermeintliche 
Augenzeuge am Ende, „es stehen ja gar keine Fi-
guren auf Ihrem Brett! … Sie können immer nur 
sich selbst erzählen. Und Ihr Weber ist nichts, eine 
Chriffre, eine Erfindung von Ihnen“. Man kann ihm 
nur recht geben: Nicht Konrad Weber zeichnet dieses 
Buch vor so vielen anderen aus, sondern die Autorin 
Nora Bossong.

Nora Bossong: Webers Protokoll. FVA, Frankfurt am 

Main, 2009. 284 Seiten, 19,90 Euro.

Technik ist ihr Fetisch, Rassismus ihre 

Lust

///Als Auftakt seiner Trilogie über das Europa des 
20. Jahrhunderts schickte der Autor Max Blaeulich 
vier Österreicher kurz vor dem Ausbruch des Ersten 
Weltkriegs nach Uganda. Zwei Schwarze gehören 
zur Beute der Expedition, die mit nach Österreich 
verfrachtet werden. Sie werden Objekte und Opfer 
der Forschung und der Gewalt, der Geilheit und der 
Belustigung. Sie treiben durch die Welt und die (vor 
allem europäische) Geschichte, die Max Blaeulich 
in barocker Manier dem Leser vor Augen führt. Mit 
sprachlicher Opulenz und groteskem Strich zeichnet 
er eine narzisstische Gesellschaft, der die Zivilisation 
längst zu Kopf gestiegen ist – Technik ist ihr Fetisch, 
Rassismus ihre Lust und Sex eine körperliche Er-
tüchtigung unter anderen.

Max Blaeulich: Kilimandscharo zweimeteracht/Gat-

terbauerzwei/Stackler oder Die Maschinerie der Nacht. 

Alle: Residenz Verlag, St. Pölten/Salzburg.

Versenkung in seltsame Passionen

///Dass ein Sammler sein Leben lang ein Sammler 
bleibt, weiß man ja. Dass er sich und seine Passion 
so schnodderig und dennoch mit vollem Ernst, so 
episodisch und dennoch mit großzügigem Überblick 
erklären und zugleich belächeln kann wie Fredrik 
Sjöberg, ist allerdings eine Seltenheit. Ganz zum 
Trotz, dass die Welt durch die Augen des Ento-
mologen betrachtet überraschende Ansichten auf 
altbekannte Angelegenheiten gewährt. Nebenbei 
nämlich urteilt Sjöberg die Ideale von unberührter 
Natur und geschütztem Volkstum als Ideologien 
ab, die – zumindest dem Naturwissenschaftler – zu 
wenig nütze, ja „unangebracht“ seien. Selbstredend 
darf man das auf das Buch selbst zurücklesen: Nur 
dank der grenzenlosen Vielfalt der Literatur stößt 
man immer wieder auf solch reizende Raritäten wie 
„Die Fliegenfalle“.

Fredrik Sjöberg: Die Fliegenfalle. Über das Glück der 

Versenkung in seltsame Passionen, die Seele des Samm-

lers, Fliegen und das Leben der Natur. Eichborn Verlag, 

Berlin 2008. 239 Seiten, 17,95 Euro.

Ein Tag – zwanzig Jahre

///Gute Ideen muss man haben. David Nicolls 
hat eine gehabt: „Zwei an einem Tag“ erzählt von 
Emma und Dexter, die nach ihrer Abschlussfeier an 
einem 15. Juli eine Nacht durchmachen. Zwanzig 
Jahre lang blendet Nicolls an jedem Jahrestag wie-
der in das Leben der beiden ein. Im englischen Ori-
ginal heißt der Roman „One Day“, was sich als 
„ein Tag“ oder „eines Tages“ übersetzen lässt und 
damit deutlicher ausdrückt, was dieser wunderbare 
Roman neben der komplizierten Liebesgeschichte 
noch thematisiert: die Übermacht von Erwartun-
gen, die den Moment unter sich begraben können. 
Pf lichtlektüre für Thirty- bis Fortysomethings.
Beate Tröger

David Nicolls: Zwei an einem Tag. Roman. Kein & 

Aber, Zürich 2009. 544 Seiten, 22,80 Euro.

Fresserpflanzen

///Diesmal waren sich alle einig: Herta Müller ist 
des Nobelpreises würdig, ihr Schreiben ästhetisch und 
politisch zu loben. Besonders zu loben ist ebenso, dass 
Klaus Sander, Verleger des Supposé-Verlags, seinem 
Hörbuch-Programm mit „Die Nacht ist aus Tinte ge-
macht“ einen weiteren, unbedingt hörenswerten Titel 
hinzugefügt und wiederholt hat, was mit Peter Kur-
zeck erfolgreich war und fast schon als neues Genre 
bezeichnet werden darf: einen Autor vor dem Mik-
rofon über Kindheit und Jugend erzählen zu lassen. 
Auch Herta Müllers Erzählung schlägt einen sofort in 
Bann. Die Stimme der Autorin trifft tief, nicht minder 
die Düsternis des Erzählten. Ob das junge Mädchen 
sich vorstellt, eines Tages von Pflanzen aufgefressen 
zu werden, oder ob Rituale im banatdeutschen Nitz-
kydorf beschrieben werden: immer wird deutlich, wie 
frühe Eindrücke spätere Blicke bestimmen.
Beate Tröger

Die Nacht ist aus Tinte gemacht. Herta Müller erzählt 

ihre Kindheit im Banat. Supposé, Berlin 2009, 2 Au-

dio-CDs, 116 Min., 24,80 Euro.

Volle Kraft voraus!

///Der 1964 geborene Stefan Moster macht sich 
für „Die Unmöglichkeit des vierhändigen Spiels“ 
die theatrum mundi-Situation eines fahrenden 
Schiffs zunutze: Die Psychologin Almut therapiert 
dort Reisende. Dass ihr Sohn Sebastian, der seine 
Mutter im Streit und mit unbekanntem Ziel ver-
lassen hat, auf dem Schiff als Barpianist jobbt, weiß 
sie nicht. In Wechselrede lässt Moster seine Protago-
nisten sprechen. Doch nicht nur das Ödipus-Thema 
grundiert diesen Roman, es wird auch ein Kapitel 
deutsch-deutscher Geschichte erzählt. Spannend, 
klug konstruiert, witzig, psychologisch glaubwürdig 
und engagiert, ist „Die Unmöglichkeit des vierhändi-
gen Spiels“ ein Schmöker mit Langzeitwirkung.
Beate Tröger

Stefan Moster: Die Unmöglichkeit des vierhändigen Spiels. 

Mare buchverlag, Hamburg 2009. 448 Seiten, 22 Euro.
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Chaplin global

///„Mein sehr lieber Herr Schönengel“ der 1976 
in Lausanne geborenen Soziologin und Filmema-
cherin Marie-Jeanne Urech dystopisch zu nennen, 
trifft die Sache nicht ganz. Denn Arthur Schön-
engel, Angestellter in der sogenannten Bude, ein 
zwitterhaftes Unternehmen zwischen Bank und 
Firma, ist auch eine chaplineske Figur. Er zeichnet 
von morgens bis abends exakte, steigende Bleistift-
striche, die den Erfolg der Bude bestimmen. Trotz 
seines Versuchs, sich in die Strukturen zu integrie-
ren, genügen kleine Abweichungen von den Ver-
haltensregeln, um die gut geölte Maschinerie dieses 
seltsamen und zugleich vertraut anmutenden Mik-
rokosmos aus dem Takt zu bringen.
Beate Tröger

Marie-Jeanne Urech: Mein sehr lieber Herr Schönengel. 

Roman. Aus dem Französischen von Claudia Steinitz. 

Bilger Verlag, Zürich 2009. 236 Seiten., 20 Euro.

Traumsprachenreise

///Ilma Rakusa ist in diesem Jahr der Schwei-
zer Buchpreis für ihren autobiografisch grundierten 
Roman „Mehr Meer“ zugesprochen worden. Das 
so kluge wie sprachsensible Buch erzählt vom Er-
kunden fremder poetischer Kosmen aus dem ein ei-
gener poetischer Kosmos erwächst, dessen Schönheit 
und Differenziertheit ganz außerordentlich sind. 
Das Buch ist aber nicht nur Dokument einer kos-
mopolitischen Sprachwelt, sondern auch ein zeit-
geschichtliches, das Ost- und Westgeschichte und 
-geschichten erzählt.
Beate Tröger

Ilma Rakusa: „Mehr Meer“. Erinnerungspassagen. Li-

teraturverlag Droschl, Graz 2009. 320 Seiten, 23 Euro. 

DIENSTAG//////01.12.2009

19.00 Uhr//////////////////////////////

Geld von Hitler////////////////////////

Lesung und Gespräch mit Radka Denemarková („Ein 

herrlicher Flecken Erde“, siehe die Besprechung in 

diesem Klappentext) und Anna Zonová („Zur 

Strafe und Belohnung“) über Vertreibung und das 

Schreiben darüber. Moderation: Eva Profousová.

Eintritt frei, Tschechisches Zentrum, Prinzregentenstraße 7 

19.00 Uhr//////////////////////////////

Kindheit in Marmatien//////////////////

Claus Stephani liest „Blumenkind“: Nach der Ge-

burt ihrer Tochter Maria ist Beila gezwungen, im-

mer weiter zu ziehen, bis das verträumte Marmatien. 

Jahrzehnte später, 1965, macht sich Maria auf den 

Weg in diese bis heute abgeschiedene Gegend Eu-

ropas, um dem Schicksal ihrer Mutter auf die Spur 

zu kommen.

Literaturhandlung im Jüdischen Museum, St.-Jakobs-

Platz 16, www.literaturhandlung.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

„Fürchte dich nicht – spiele!“///////////

Friedrich Ani und Anton G. Leitner präsentieren 

DAS GEDICHT Nr. 17 (siehe die Besprechung in 

diesem Klappentext) zusammen mit Franz Do-

bler und Albert Ostermaier. Außerdem lesen Lean-

der Beil, Ulrich Johannes Beil, Jürgen Bulla, Gert 

Heidenreich, Walter Flemmer, Alma Larsen, The-

res Lehn, Birgit Müller-Wieland, Frank Schmitter, 

Ludwig Steinherr, Siegfried Völlger, Josef Wittmann 

und andere. Moderation: Nicola Bardola.

Eintritt: € 7, Café Gap, Goethestraße 34, www.dasgedicht.de 

TERMINE///////////////////// 20.00 Uhr//////////////////////////////

Geschichte des Westens/////////////////

Ein Abend mit Heinrich August Winkler und Klaus-

Dieter Lehmann: Der Westen hat fremde Reiche 

erobert und ganze Kontinente unterworfen, die 

Erde bis in ihre entlegensten Winkel erschlossen, 

die Naturwissenschaften und die moderne Technik 

hervor gebracht, die Menschen- und Bürgerrechte, 

die Herrschaft des Rechts und die Demokratie er-

funden. Aber er hat auch oft genug seine Werte ver-

raten, Freiheit gepredigt und Habgier gemeint und 

mit dem Kapitalismus eine Ökonomisierung aller 

Lebensverhältnisse entfesselt.

Eintritt: € 8/6, Literaturhaus, Salvatorplatz 1,

www.literaturhaus-muenchen.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

„Zusammenhänge“//////////////////////

Der Schauspieler Felix Hellmann liest aus den Ge-

dichten und Tagebucheinträgen von Bernhard Kol-

ler. Visuals: Original Leuchtreklame aus den 1950er 

Jahren.

Eintritt: € 5, Niederlassung, Buttermelcherstraße 6,

www.niederlassung.org

20.30 Uhr//////////////////////////////

Karl-Kr aus-Abend/////////////////////

Andreas Feiner, Clea Stracke, Julia Rahneberg und 

Elisabeth Krause präsentieren Szenen aus „Die letz-

ten Tage der Menschheit“ von Karl Kraus mit Musik 

aus der Zeit des Ersten Weltkrieges. Auch am 8. und 

15.12., jeweils 20.30 Uhr.

Eintritt: € 15/12, Theater im Fraunhofer, Fraunhofer-

straße 9, www.fraunhofertheater.de

MITTWOCH/////02.12.2009

19.00 Uhr//////////////////////////////

„Ich kann jeder sagen“///////////////////

Robert Menasse liest aus seinem neuen Erzählungsband, 

siehe die Besprechung in diesem Klappentext.

Eintritt: € 5/2,50, Kunstbau, Lenbachhaus, Luisen-

straße 33, www.lenbachhaus.de

19.30 Uhr//////////////////////////////

„Am Schrein des roten Sufi“///////////////

Jürgen Wasim Frembgen schildert in seinem Buch 

fünf Tage und Nächte auf Pilgerfahrt in Pakistan: 

In der Provinz Sindh wird alljährlich zu Ehren des 

mythenumrankten Wunderheiligen Lal Schahbas 

Qualandar ein dionysisches Fest gegeben.

Eintritt: € 7/5, Seidlvilla, Nikolaiplatz 1b,

www.seidlvilla.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

Heitere Geschichten rund um Weihnachten

Veronika Faber und Henner Quest servieren Literari-

sches von Loriot, Axel Hacke, Karl Heinrich Waggerl, 

Carl Oskar Renner, Alfons Schweiggert, Hanns Vogel, 

Wolfram Müller, Herbert Schneider und anderen.

Eintritt: € 12, Giesinger Kult(ur)café, Tegernseer Land-

straße 96, www.giesinger-kulturcafe.de

DONNERSTAG///03.12.2009

19.00 Uhr//////////////////////////////

Carry Br achvogel//////////////////////

Das Netzwerk Autorinnenvereinigung stellt die 

heute kaum noch bekannte Schriftstellerin Carry 

Brachvogel (1864-1942) in dem nach ihr benannten 

Raum der Seidlvilla vor. Brachvogel, eine geachtete 

Persönlichkeit des Münchner Kulturlebens, genoss 

mit ihren Büchern und Feuilletons viel Erfolg, bis 

sie vom NS-Regime ausgegrenzt und verfolgt wur-

de. Sie starb 1942 in Theresienstadt.

Anmeldung erforderlich unter Telefon 089-45 41 93 01.

Seidlvilla, Nikolaiplatz 1b, www.seidlvilla.de
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19.00 Uhr//////////////////////////////

„Das schöne Geschlecht der Männer“/////

Florence Ehnuel liest aus ihrem erotischen Roman. 

Zweisprachige Veranstaltung.

Institut Francais, Kaulbachstraße 13,

www.institut-francais.fr

19.30 Uhr//////////////////////////////

„Fr auen und Kriege in Afrika“///////////

Rita Schäfer stellt ihr Buch vor: Gender bietet einen 

innovativen Zugriff, um die sozio-kulturellen Hin-

tergründe der Kriegs- und Nachkriegsgesellschaften 

Afrikas zu verstehen. Von zentraler Bedeutung sind 

gewaltbesetzte Maskulinitätskonzepte sowie Ge-

schlechter- und Generationenkonflikte. 

Eintritt: € 3, EineWeltHaus, Schwanthalerstraße 80, 

www.einwelthaus.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

Mit einem Hauch von Zimt///////////////

Multimediale Lesung mit Tobias Heitzer, Volker Keidel, 

Felix Bonke, Die DiVa, dani L. und Deef Pirmasens. 

Instrumentalmusik und Visuals von VJ gently.radical.

Eintritt: € 4, Niederlassung, Buttermelcherstraße 6,

www.niederlassung.org

20.00 Uhr//////////////////////////////

Dunckler Enthusiasmo/////////////////

Christian Filips und Urs Engeler stellen die Friulani-

schen Gedichte von Pier Paolo Pasolini vor.

Eintritt: € 7/5, Lyrik Kabinett, Amalienstraße 83a,

www.lyrik-kabinett.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

„Künstlerlandschaft Chiemsee“/////////

Die Kunsthistorikerin Ruth Negendanck beleuch-

tet in ihrem aktuellen Band erstmals die Entstehung 

und Ausbreitung der Künstlerlandschaft am Chiem-

see aus kulturhistorischer Sicht und spannt dabei den 

Bogen von der romantischen Kunst des 19. Jahrhun-

derts über den Jugendstil zur klassischen Moderne.

Eintritt: € 5, Buchhandlung Lentner, Marienplatz 8, 

www.buchlentner.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

T h e a ter   g e s c h ic  h ten   / / / / / / / / / / / / / / /

Zum 65. Geburtstag von Botho Strauß lesen Michael 

Krüger, Dieter Dorn und Hans-Joachim Ruckhäberle.

Marstall, Marstallplatz 5,

www.bayerischesstaatsschauspiel.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

L eiden     s c h a f ten   / / / / / / / / / / / / / / / / / / / /

Verena Auffermann, Gunhild Kübler, Ursula März 

und Elke Schmitter haben eine weibliche Literatur-

geschichte geschrieben und porträtieren in ihrem 

neuen Buch 99 Autorinnen aus allen Erdteilen und 

Zeiten. Ursula März und Elke Schmitter haben eine 

persönliche Longlist von zehn Autorinnen erstellt, 

das Publikum wählt die Shortlist. Lisa Wagner liest 

Passagen aus den Romanen, Gedichten und Erzäh-

lungen der ausgewählten Autorinnen.

Eintritt: € 8/6, Literaturhaus, Salvatorplatz 1,

www.literaturhaus-muenchen.de

20.30 Uhr//////////////////////////////

„Amerikanskij  Wolp“////////////////////

Charlott Schüler und Max Tidof lesen aus dem Ro-

man von Manfred Iwan Grunert. Der Kriegsbericht-

erstatter Michael Gernow kehrt von einer illegalen 

Reise aus Sibirien nach Berlin zurück und gerät in 

eine existenziell desolate Situation zwischen Traum-

realität und vorgeblicher Wirklichkeit. Er weiß noch 

nicht, dass sich um ihn ein Netz aus Lügen, Sex und 

tödlicher Gewalt gelegt hat.

Eintritt: € 10, Theater im Fraunhofer, Fraunhoferstraße 9, 

www.fraunhofertheater.de

FREITAG///////04.12.2009

20.00 Uhr//////////////////////////////

Glückwunsch//////////////////////////

Zur Feier der tausendsten Save-Me-Patenschaft liest 

Abbas Khider aus seinem Migrationsroman „Der fal-

sche Inder“.

Eintritt frei, Gratiskarten an der Theaterkasse erhält-

lich, Neues Haus, Münchner Kammerspiele, Falcken-

bergstraße 1, www.muenchner-kammerspiele.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

Weihnachten bei  den Buddenbrooks//////

Friedrich von Thun liest die vier Weihnachtsszenen 

aus Thomas Manns Roman und erweckt die Seele 

des deutschen Bürgertums aus vier Generationen zu 

neuem Leben. Mit musikalischer Umrahmung durch 

den Pianisten Richard van Schoor mit romantischen 

Werken von Schumann, Liszt und Chopin.

Eintritt: € 33-42 (zzgl. VVK), Prinzregententheater, 

Prinzregentenplatz 12, www.prinzregententheater.de

SONNTAG ////// 06.12.2009

20.30 Uhr//////////////////////////////

„Ein Buch namens Zimbo“////////////////

Max Goldt liest, auch am 7. Dezember um 20.30 Uhr.

Eintritt: € 24/20/16 (zzgl. VVK), Künstlerhaus, Len-

bachplatz 8, www.kuenstlerhaus-muc.de

MONTAG ///////07.12.2009

19.00 Uhr//////////////////////////////

Tukan-Preis 2009///////////////////////

Verleihung des diesjährigen Tukan-Preises an Ro-

bert Hültner für seinen Roman „Inspektor Kajetan 

kehrt zurück“. Begrüßung: Hans-Dieter Beck, Lau-

datio: Ulrich Klenner, Musik: Zwirbeldirn.

Eintritt: frei (Anmeldung unter Tel. 29 19 34-27 erbe-

ten), Literaturhaus, Salvatorplatz 1,

www.literaturhaus-muenchen.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

Das Buch der Niederlage////////////////

Bei Dao liest aus seinen Gedichten: Als Exilliteratur 

in den USA entstanden bedienen sie sich hauptsäch-

lich der Paradoxie als Stilmittel. Dies sei, so sagt der 

Autor, für ihn der einzige Weg, um die Welt in ihrer 

Widersprüchlichkeit zu entdecken. 

Eintritt: € 7/5, Lyrik Kabinett, Amalienstraße 83a, 

www.lyrik-kabinett.de

DIENSTAG//////08.12.2009

20.00 Uhr/////////////////////////////

„Lässliche Todsünden“//////////////////

Eva Menasse liest aus ihrem neuen Roman: In einer 

postmodernen Gesellschaft forscht sie nach archai-

schen Mustern. Sie spürt den sieben Todsünden nach 

und findet Trägheit und Gefräßigkeit, Wollust und 

Hochmut, Zorn, Neid und Habgier in den Taten ih-

rer ganz und gar weltlichen Protagonisten.

Eintritt: € 8/6, Literaturhaus, Salvatorplatz 1,

www.literaturhaus-muenchen.de
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20.00 Uhr/////////////////////////////

„Erwachen in Sparta“///////////////////

In seinem „Griechischen Tagebuch“ schreibt der 

Bildhauer Serge Mangin von seinen Begegnungen 

mit dem Genius Loci des alten Hellas und jenen 

Menschen, die heute dort leben oder als Urlauber 

und Aussteiger ihre Träume verwirklichen wollen.

Eintritt: € 5, Buch Lentner, Marienplatz 8,

www.buchlentner.de

MITTWOCH/////09.12.2009

19.00 Uhr//////////////////////////////

„Migr ant auf Lebenszeit“////////////////

Johann Lippet liest aus seinem Roman. Der Autor 

wurde in Wels in Österreich geboren, ist in Rumä-

nien aufgewachsen und war Mitglied der „Aktions-

gruppe Banat“.

Haus des deutschen Ostens, Am Lilienberg 5,

www.hdo.bayern.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

Novalis & Rilke/////////////////////////

Natalie Schorr rezitiert Novalis´ „Hymnen an die 

Nacht“, „Geistliche Lieder“, „Blütenstaub-Frag-

mente“ sowie „Das Marien-Leben“ von Rilke.

Black Box, Gasteig, Rosenheimer Straße 5,

www.gasteig.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

„Salon Deutschland“///////////////////

Geist und Macht 1900–1945: Im Haus des Verle-

gerehepaars Hugo und Elsa Bruckmann traf sich 

ein elitärer Kreis, eine sich unpolitisch verstehende 

Opposition, die ein gemeinsames Gefühl einte – das 

Unbehagen in der Moderne. Wolfgang Martyn-

kewicz diskutiert mit Andreas Heusler (Münchner 

Stadtarchiv) über sein Buch. Wolfgang Hinze liest 

Briefe und andere Zeugnisse der Salonbesucher.

Eintritt: € 8/6, Literaturhaus, Salvatorplatz 1,

www.literaturhaus-muenchen.de

DONNERSTAG///10.12.2009

20.00 Uhr//////////////////////////////

„Der selbstsüchtige Riese“//////////////

Gerhard Salz liest Märchen von Oscar Wilde.

Eintritt frei, Kunst- und Textwerk, Ligsalzstraße 13,

www.kutv.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

Antike,  neu gedacht////////////////////

Sibylle Canonica und Charlotte Kerr lesen „Mino-

taurus“ sowie „Der Tod des Sokrates“ von Friedrich 

Dürrenmatt.

Marstall, Marstallplatz 5,

www.bayerischesstaatsschauspiel.de

FREITAG///////11.12.2009

20.00 Uhr//////////////////////////////

Die Übersetzerin Sabine Roth////////////

Sabine Roth, erste Preisträgerin des bayerischen 

Übersetzerpreises, liest aus ihrer Übersetzung von 

Jane Austens Roman „Persuasion“ und berichtet im 

Werkstattgespräch mit Rudolf Hermstein über ihre 

Arbeit.

Eintritt frei (Anmeldung unter Tel. 29 19 34-27 erbe-

ten), Literaturhaus, Salvatorplatz 1,

www.literaturhaus-muenchen.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

Lesung im Dunkeln/////////////////////

Reiner Unglaub liest aus Stephen Kings Kurzge-

schichten-Band „Nachtschicht“.

Eintritt: € 10, Forum am Deutschen Museum, Museums-

insel 1, www.lesungen-im-dunkeln.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

Kellergeister//////////////////////////

Ralf Bönt liest aus seinem neuen Roman „Die Ent-

deckung des Lichts“, Thomas von Steinaecker liest 

aus „Schutzgebiet“.

Lyrik Kabinett, Amalienstraße 83a, www.lyrik-kabinett.de 

20.00 Uhr//////////////////////////////

Zinner liest///////////////////////////

Zu Gast ist der Regisseur Markus H. Rosenmül-

ler: Stephan Zinner liest heitere und nachdenkliche 

Texte von Oskar Maria Graf, Karl Valentin, Joachim 

Ringelnatz, Max Goldt, Patrick Süskind, Erich 

Kästner, Magnus Enzensberger, Helmut Eckl u.a. 

Rosenmüller seine selbst geschriebenen Gedichte 

und Geschichten.

Eintritt: € 15/10, Theater und so fort, Kurfürstenstraße 8, 

www.undsofort.de

SAMSTAG ////// 12.12.2009

20.00 Uhr//////////////////////////////

140 Zeichen////////////////////////////

Münchens erste Twitterlesung: Es lesen @mspro, @

PickiHH, @Baranek, @Hormonlotto, @Inschka 

und @Deef. 

Eintritt: € 4, Niederlassung, Buttermelcherstraße 6,

www.niederlassung.org

SONNTAG ////// 13.12.2009

17.00 Uhr//////////////////////////////

„Am Fenster“///////////////////////////

Luc Bondy liest aus seinem neuen Roman: Nach ei-

nem Aufenthalt im Sanatorium ist Donatey in seine 

Zürcher Wohnung zurückgekehrt. Er trinkt Kaffee, 

raucht, blickt aus dem Fenster und erinnert sich.

Eintritt: € 10/8, Literaturhaus, Salvatorplatz 1,

www.literaturhaus-muenchen.de

19.00 Uhr//////////////////////////////

Schamrock IV//////////////////////////

Generation IV – Winter: Die Münchner Autorin 

Augusta Laar stellt drei Lyrikerinnen über Sechzig 

vor, deren Schaffen mit Vorurteilen über das Älter-

werden aufräumt: Angela Dauber (*1946) und Alma 

Larsen (*1945) aus München sowie Christa Wißkir-

chen (*1945) aus Puhlheim / Köln präsentieren ihre 

poetische Arbeit und diskutieren mit der Modera-

torin und dem Publikum über Freiheit, Glück und 

Vorurteile.

Eintritt: € 8/6, Pasinger Fabrik, August-Exter-Straße 1, 

www.schamrock.org
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19.00 Uhr//////////////////////////////

„Felix und das Weihnachtswunder“///////

Diana Hillebrand liest aus ihrer Weihnachtserzählung, 

auch am 20.12., 19 Uhr. Details & Reservierungsmög-

lichkeiten unter www.wortberuehrungen.de/lesungen

Eintritt inkl. Menü (zzgl. Getränke!): € 35, Restaurant 

Stemmerhof, Plinganserstraße 6

MONTAG ///////14.12.2009

20.00 Uhr//////////////////////////////

Speak & Spin///////////////////////////

Es lesen Julius Fischer, Christian Meyer und Karin 

Michalke.

Eintritt: € 5, Café Gap, Goethestraße 34,

www.speakandspin.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

Hexenritt im Tangoschritt//////////////

Eine musikalisch-literarisch-mephistophelische Collage 

mit Texten über Faust, Mephisto und andere Hexereien, 

dazu gibt es federleichte Musik. Wolf Euba, Rezitation; 

Heinrich Klug, Violoncello; Maria Reiter, Akkordeon.

Eintritt: € 14/11, Ruffini, Orffstraße 22-24, www.ruffini.de 

DIENSTAG//////15.12.2009

1�9.30 Uhr//////////////////////////////

Der Sultan von Lucer a//////////////////

Titus Horst liest aus dem Buch seines Vaters Eberhard 

Horst: Friedrich II., eine der faszinierendsten Gestalten 

der Geschichte, vom Papst exkommunizierter christ-

licher Herrscher, gründete in Süditalien die Saraze-

nenkolonie von Lucera und war Gesprächspartner der 

berühmtesten Sufis.

Buchhandlung Avicenna, Amalienstraße 91, www.buch-

handlung-avicenna.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

Exil – Leben und Tod von Klaus Mann/////

Der Germanist und ehemalige Mitarbeiter des Goe-

the-Instituts Dieter Strauss spricht über die Exiljahre 

von Klaus Mann.

Eintritt: € 5, Buchhandlung Lentner, Marienplatz 8,

www.buchlentner.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

ANI & ROSSMANN////////////////////////

Eva Rossmann stellt ihren Krimi „Leben lassen“ vor, 

Friedrich Ani sein neuestes Werk namens „Totsein ver-

jährt nicht“. Danach gibt´s Glühwein und Plätzchen.

Eintritt: € 7, Krimibuchhandlung glatteis, Corneliusstraße 31, 

www.glatteis-krimi.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

Ferne Schwester///////////////////////

Ruth Rehmann erzählt in ihrem neuen Roman das 

Schicksal einer jungen Frau in der Nachkriegszeit. 

Nach dem Verlust von Familie und Heimat versucht 

sie, irgendwo zwischen Deutschland, Frankreich und 

Algerien Fuß zu fassen – doch jeder dieser Versuche 

scheitert und führt zu einem neuen Aufbruch.

Eintritt: € 8/6, Literaturhaus, Salvatorplatz 1,

www.literaturhaus-muenchen.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

Ganz Grimm: Die zweite Saison///////////

Drei professionelle Bühnenerzählerinnen – Gabi 

Altenbach, Cordula Gerndt und Katharina Ritter – 

erzählen alle Märchen der Brüder Grimm. Wieder-

holung am 17.12., 20 Uhr.

Eintritt: € 11/9, Ars Musica München, Stemmerhof, Plin-

ganser Straße 6, www.ganzgrimm.de

MITTWOCH/////16.12.2009

18.30 Uhr//////////////////////////////

Wortsport////////////////////////////

Finale der ersten Hauptschul-Schreibwerkstätten.

Eintritt frei, Literaturhaus, Salvatorplatz 1,

www.literaturhaus-muenchen.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

Weihnachtslesung in Giesing////////////

Roland Astor liest „Die drei stillen Messen“ eine 

heitere Weihnachtsgeschichte von Alphonse Daudet. 

Claus Obalski liest „Die heilige Nacht“ von Ludwig 

Thoma begleitet von den Gilchinger Sängerinnen.

Eintritt: € 15/10, Giesinger Bahnhof, Giesinger Bahnhof-

platz 1, www.giesinger-bahnhof.de

DONNERSTAG///17.12.2009

20.00 Uhr//////////////////////////////

Dichterloh////////////////////////////

Poetry Kabarett mit Bumillo, Heiner Lange und Phi-

lipp Scharrenberg „alias PauL – Poesie aus Leiden-

schaft“ starten eine Reise durch die Pop-(Up-) Kultur 

der Google-Gotik und erschaffen dabei eine Welt, in 

der sich der alltägliche Wahnsinn einer Überinforma-

tionsgesellschaft in Form von putzigen Pandabären, ci-

neastischen Wackel-Karnickeln und Selbsthilfegruppen 

voller Super-Brokern präsentiert.

Eintritt: € 12/8, Vereinsheim, Occamstraße 8,

www.vereinsheim.net

20.00 Uhr//////////////////////////////

Weihnachten bleibt Weihnachten////////

Lesung mit Verena Krebs, Franz Kotteder, Robert 

Hültner, Ursula Meisinger, Tanja Kinkel und Ana-

tol Regnier. Moderation: Brigitta Rambeck, Musik: 

Michaela Dietl (Akkordeon). Im Eintrittspreis sind 

zwei Getränke enthalten.

Eintritt: € 15, Literaturhaus, Salvatorplatz 1,

www.literaturhaus-muenchen.de

20.00 Uhr//////////////////////////////

Buch Vier/////////////////////////////

Dieter M. Gräf liest aus seinen Gedichten: „Buch 

Vier“, der vierte Gedichtband von Gräf, beginnt im 

September 2001 inmitten eines Taifuns in der taiwa-

nesischen Metropole Taipeh, mit den CNN-Bildern 

von 9/11 im Hintergrund, und endet in New York, 

vor Ground Zero. Der traumatische Beginn des neu-

en Jahrhunderts zieht sich durch diesen Band, der 

Poesie als zeitgenössische Kunstform positioniert.

Eintritt: € 7/5, Lyrik Kabinett, Amalienstraße 83a,

www.lyrik-kabinett.de

FREITAG///////18.12.2009

19.30 Uhr//////////////////////////////

Wer war Fernando Rey?/////////////////

Präsentation des lyrischen Fundstücks „Das poeti-

sche Sammelsurium“ des Dichters Fernando Rey. 

Einführung: Franz Huber, Autor und Dramaturg, 

Landestheater Linz. Prolog „Wer war Fernando 

Rey?“ und Rezitation der Gedichte: Franz J. Herr-

mann.

Eintritt frei, Kunst- und Textwerk, Ligsalzstraße 13,

www.kutv.de



9

20.00 Uhr//////////////////////////////

Lesung im Dunkeln/////////////////////

Reiner Unglaub liest aus Roald Dahls Kurzgeschich-

ten aus der „Küsschen“-Reihe.

Eintritt: € 10, Forum am Deutschen Museum, Museums-

insel 1, www.lesungen-im-dunkeln.de

SONNTAG ////// 20.12.2009

17.00 Uhr//////////////////////////////

„Liebes Herz!“//////////////////////////

Die Basler Sängerin Ruth Wenger, Hermann Hes-

ses zweite Ehefrau, inspirierte den Dichter in seiner 

Tessiner Zeit zu einigen seiner schönsten Gedichte, 

Erzählungen und Märchen. Aus der etwa sieben Jah-

re dauernden Beziehung ging auch eine umfangrei-

che Korrespondenz hervor. Cornelia Bernoulli und 

Hubert Mulzer lesen eine Auswahl der Briefe und 

Werke dieser Zeit, dazu spielt Hubert Mulzer Kla-

viermusik von Mozart.

Eintritt: € 9/7, Seidlvilla, Nikolaiplatz 1b,

www.seidvilla.de

21.00 Uhr//////////////////////////////

Stumpen von Knorkator/////////////////

Stumpen, ehemaliger Entertainer der etwas anderen 

Boygroup, reist mit einem vollen Koffer geschriebener 

Besonderheiten und musikalischer Grundlagen durchs 

Land, um zu lesen und zu singen. Jeder Anwesende ist 

zudem gebeten, in den Schränken und Kisten nach ver-

borgenen Schriften und Dokumenten zu suchen, die 

Stumpen dem Publikum vortragen möchte.

Eintritt: € 10, Substanz, Ruppertstraße 28,

substanz-club.de

Die letzte Seite:////////////////////////////////////////////

Geschenkidee des Monats///////////////////////////////////
///Jede Buchhandlung birgt ihre Geheimnisse. Und bei Buch & Café Lentner darf man die nun in 

aller Ruhe entdecken: Von Montag bis Freitag nach Ladenschluss kann man die Filiale in der Balan-

straße exklusiv mieten, um endlich einmal ungestört zu stöbern. Die genaue Uhrzeit kann indivi-

duell vereinbart werden, pro Gruppe kostet der literarische Spaß 50 Euro, egal wie viele Personen 

kommen (empfehlenswert sind 2 bis maximal 8 Personen). Prosecco oder Wein, Kaffee/Tee oder 

Wasser sind im Preis mit inbegriffen, Gutscheine dafür gibt es in der Buchhandlung zu erwerben. 

Und einen schönen Abend muss man da wohl gar nicht mehr wünschen … 
Buch & Café Lentner, Balanstraße 14, www.buchlentner.de

Zitate des Monats//////////////////////////////////////////
///„Der Kulturausschuss hat in seiner […] Sitzung der Konzeption eines neuen Literaturfestivals 

für München zugestimmt - allerdings gegen den Widerstand der CSU-Stadträte, die geschlossen 

gegen den Antrag stimmten. Man hätte sich gewünscht, dass die Personalie Ilija Trojanow, der das 

Festival im kommenden Herbst kuratieren soll, mit ihrer Fraktion abgesprochen worden wäre, kri-

tisierte CSU-Stadträtin Ursula Sabathil das Procedere. Man habe nichts gegen den Autor, wolle ihn 

jedoch ‚nicht einfach abnicken’, sagte ihr Fraktionskollege Richard Quaas.“
Nina Berendonk, Süddeutsche Zeitung, 20.11.2009, S. 43.

///„In keinem anderen Ressort wird so schwelgerisch gelobt, wird sich so affirmativ rangeschmissen 

wie im Literaturteil. Und selbst für die schlechten Bücher findet sich immer noch jemand, der schon 

aus Angst, nicht mehr mit Rezensionsexemplaren beschickt zu werden, lobhudelt, dass es kracht. […] 

Buchkritiker merkt Euch: Es gibt auch in anderen Lebensbereichen Positives zu berichten – aber 

deswegen belästigt keiner die Leser mit seinem Dauererregungszustand. Was man im Feuilleton tag-

täglich vorgesetzt bekommt, würde man in anderen Zeitungsteilen garantiert nicht dulden.“
Oliver Gehrs, „Hört bloß auf zu loben!“, Medium Magazin, November 2009

MONTAG ///////21.12.2009

19.00 Uhr//////////////////////////////

Weihnachten bleibt Weihnachten////////

Lesung mit Gisela Heidenreich, Fabienne Pakleppa, 

Carolin Reiber, Norbert Göttler, Jaromir Konecny 

und Walter Korn. Musik: Gudrun Haag (Harfe), 

Moderation: Brigitta Rambeck.

Eintritt: € 10/8, Seidlvilla, Nikolaiplatz 1b, www.seid-

lvilla.de

FREITAG///////25.12.2009

20.00 Uhr//////////////////////////////

„Jazzweihnacht“////////////////////////

Sebastian Winkler liest aus dem Hörbuch von Al Gro-

mer Khan: „Jazzweihnacht“ spielt Ende der sechzi-

ger Jahre in „Europe’s leading jazz club“. Ein Junger 

Musiker gerät in den Bann der Tenoristen-Legende 

Ben Webster und erlebt in der Folge so manches 

Abenteuer. Mit dem Trio Scheidtmayjahnel.

Eintritt: € 15, Unterfahrt, Einsteinstraße 42,

www.unterfahrt.de


